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durch die iırıschen Möndcie gesagt. Das Literaturverzeichnıs un die zahlreichen
Quellennachweise zeıgen, WI1IeE gründlıch Vf VOT;  SC iıst In allem i1ne
solide un saubere Arbeıt.
Marıa Lagd1 Stephan Hılpısch OSB

Deutsche Evangelısche eltmıssıon. Jahrbuch 1952 1953 1954
71955 103 Herausgegeben VO  w Walter Freytag. Verlag der Deutschen Evan-
gelıschen Missions-Hiılfe, Hamburg ! Feldbrunnenstr.
Auch der Kathßlik wırd mıt Nutzen die VO  - Prof. Dr Freytag, dem Vor-
sıtzenden des Deutschen Kvangel. Mıissions-Rats, herausgegebenen Jahrbücher
der Deutschen Weltmissıon lesen. Eınerseıits geht be1ı uns und den protestan-
tischen Missionaren 1mM wesentlichen dıe gleichen Fragen un:! Probleme,
andererseıts spurt INan, tast moöchte INn  — SCH, auf jeder Seite, Wa der Her-
ausgeber Sagt: „Nur dıe Kırchen, dıe sıch senden lassen, schreıten der Verwirk-
liıchung der Eınheıit entgegen“ 1952, 9
Die Zentralfrage, dıe 1n tast allen Beitragen irgendwıe aufscheint, ist die nach
dem Verhältnis der „Missıion“ den „Jungen Kırchen“. Grundsätzlich sınd sıch
alle ein1g darüber: Die Missıon hat keine schönere Aufgabe als sıch möglıichst
bald „überflüssig“ machen, „Junge Kirche“ bilden und dieser selber iıhre
Geschicke iın dıe Hand geben. Freilich ist der Weg dahın oft schr schwierig,
die ethode verschiedenartig, die Wahl des rechten Augenblicks VO  } entschei-
dender Bedeutung, dıe Trennung VO „eigenen” Missionsteld schmerzvoll, dıie
jJunge Kirche 1im Strudel des gegenwartıgen Natıonalismus nıcht selten undank-
bar und übereilt. Das Prinzip aber, Sanz bewußft als „Diener“ und nıcht als
„Lehrer un Kritiker“ den Jjungen Kirchen gehen 20); un noch
mehr das andere: „ Wır mussen nıcht Pionierarbeit leisten, sondern ZUT Pionier-
gesinnung erziehen“ 1953, 38) S11 LUr beherzigen.
An den verschiedensten Stellen taucht dıe schr ernste Klage über Mangel
Eınigkeit auf. Freytag zıtiert das Wort eines Afrikaners auf der Evanston-
Konferenz: „ Warum kommt ıh nıcht als Miıssıon, sondern als Mıss1ıonen, 1n

ITrennung?“ 1955, 8) Es g1ıbt ohl zunaächst keine andere Antwort als
das 1m selben Artıkel zıtierte Wort der Evanston-Konferenz: „Wir geben u11l
ufs LCUEC 1n dıe Hand Gottes, dafßs uns fähig mache zusammenzuwachsen“
(1b 6 Das Fehlen eiıner übernationalen un überkonftfessionellen Kirchen- und
Missionsleitung dürfte eıner der Hauptgründe sEe1N, die evangelısche
Mission sıch bıs heute VO  $ den Erschütterungen des Weltkrieges noch nıcht -
holt und erst eın Driıttel des Vorkriegsstandes erreicht hat
Von großer Wichtigkeit ist uch die immer wıieder gestellte Forderung nach
der „Verkirchlichung der Mission“ Die Kirche als solche se1 dem Missionsauf-
trag Christi verpflichtet, sSC1 verkehrt, dıe ungeheuren Aufgaben den Miıssıons-
gesellschaften und den weniıgen „Miıssıonsfreunden“ überlassen. Brennecke
besonders wehrt sıch eiınen allzu statısch gefaßten Kirchenbegriff un: for-
muliert: „Es gıbt keine ‚Beziehungen‘ zwischen Miıssıon un Kirche, sondern
gıbt 1Ur Kırche, die Miıssıon ist ( 9054, 13)
Auf die einzelnen Artikel einzugehen, ist In diesem Rahmen nıcht möglıch. Das
Jahrbuch 1952 bringt wel wertvolle Beıtrage uüber dıe Rassenfrage 1n Sudafrıka.

Menzels Aufsatz „Junge 1Tr 1n Sudwest-Afrika“ spricht schr en über
die Problematik der dortigen schon recht alten Christengemeinden. Uice-
dom ın seinem Artikel uüuber Neuguinea berichtet uber dıe Kriegs- und Nach-
kriegsentwicklung der Kirchen des Madang- un! Finschhafengebietes. Das
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Jahrbuch 1953 WIT':! eingeleitet durch den ausgezeichneten, 19592 1ın Wiıllıngen
gehaltenen Vortrag John Mackays über den „Missionsbefehl Uun!: die christ-
liche Kirche heute“. Kınıge Kernsätze selen zıtiert: „Handeln ist das Wesen des
Lebens WwW1e Verbrennen das Wesen der Flamme“ 7) ıne klare dynamısche
Theologie ist Vo  - dringender Notwendigkeıit” (S 11) „Dıie Kirche hat nach
dynamıscher Katholizität trachten“ (1b.) „Sie mufß selbst Mıssion werden.
aßt die Kırche Mission sein! Die Banzce Kirche mMUu sıch gurten han-
deln“ (S 12) Sechr wertvoll ıst auch die VO  } Jan Hermelink zusammengestellte
Missionsbibliographie der Jahre 1941s052 Das Hefit bringt außerdem Artikel
ber Tanganyıika, die deutsche Arbeıt In Palästina, dıe Frage „Kirche un!:
Israel“ und ıne Besinnung ZU Schicksal der Chinamissıon. echt ernst und
realistisch sınd die im Jahrbuch 1954 gebotenen Referate Brenneckes und

Meyers über dıe „Nachkriegsentwicklung der deutschen evangelischen Miıs-
S10N. Diehls Südwestafrika-Artikel hat viel AÄAhnlichkeit mıiıt dem enzels VO

Jahre 1952 Niıesel gıbt einen Bericht ber seinen Besuch bei der Goßner-
Kırche 1n Indien. Sehr interessant und instruktiv iıst Streichers Schilderung
„Gemeinde 1n Aktion“. Moöller erzäahlt VO Neubeginn der deutschen
evangelischen Missıion 1n Japan un Jasper uber die Judenmission. Das
letzte Heftt (1 955) setiz sıch zunächst mıt großer Ehrlichkeit mıiıt den Ergebnissen
der Evanston-Konferenz auseinander. In Raaflaubs Autsatz „Kirche un:!
Mission 1m heutigen Westafrıka“ geht VOLT allem die Missionen der Gold-
küste Johannsmeier spricht er dıe Frage des geistlichen Nachwuchses 1n
Sudafrıika. Ronicke vergleicht Tanganyıka der Jahre 9929/30 und 1953

Waltenberg behandelt Usambara als Beispiel einer selbständıg werdenden
Kırche Der Direktor der oßner-Mission Lokies stellt 1n seinem Beıtrag eiIN-
deutig fest, daß ın der indischen Goßner-Kirche „dıe eıt der Missıonare VOT-
über se1 und die Kirche jetzt ıhre Aufgaben selber uübernehmen musse” (S 56)

Symanowskı weıst auf die zunehmende Industrialisierung ndiens hın und
ordert spezialisıerte Seelsorge den Industriearbeitern. Jasper schreibt
wıeder er dıe Judenmissıon un:! Verwiebe bemuüuht sıch, in der a
waärtigen Krise der Missionskonferenzen dıe Notwendigkeıit derselben erneut
herauszustellen. Am Schluß der einzelnen Hefte ist außerdem ine bis 1n dıe
Details gehende Rundschau und Statistik der deutschen evangelischen Missıon
geboten, die das in den Einzelartikeln Gesagte abrundet un: In den Gesamt-
rahmen einordnet.
St Augustin Dr. arl Müller SUD

FREITAG, ÄNTON: Dich preıisen dıe Völéer. Kaldenkirchen (Rhld.) Steyler Ver-
lagsbuchhandlung, 1955 499 SY 12,80

Wohl bisher viele Einzelabhandlungen er die Marıenverehrung ın den
Missionsländern ers!  ijenen: :aber Vft ist der erste, der 1ine allgemeıne, syste-
matiısche Behandlung des Gegenstandes 1n Angriffg hat, sowohl VO
theoretischen WI1e geschichtlichen Standpunkt A4us. Seine ersten diesbezüglichen
Untersuchungen erschienen 1n der „Kath Marıenkunde“, hrsg. VO:'  —$ Sträter,
I11 (Paderborn 106—1 54, die spater erganzte durch Artikel in der
Zeıtschrift „Standaard Va  -} Maria“ Jetzt legt denselben Stoff, bedeutend -
weıtert un! reich illustriert, 1in Buchform vor. Er eistet damıt einen hervor-
ragenden Dienst nıcht bloß der Mariologie, sondern auch der Missionswissen-
schaft.


